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Lemberger allgemeiner Anzeiger. 


Dionnerſtag den 3. Sepiember 


1837. 


Tagesblatt a 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſcheint an jeuen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtalt finden. 


Pränumerations Preis 


fur Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., 

vierteljahrig 30 kr., halbjährig 1 fl., ganzjährig 2 fl. 

Mit Zuſtellung monatlich 15 kr., vierteljührig 40 kr., 

halbjahrig 1 f. 15 kr., jahrlich 2 fl. 30 fr. — Durch die 

f. k. Poſt mit wöchentlicher Zuſendung vierteljährig 

1 fl., halbjahrig 2 f., jährlich 4 fl. — Ein einzelnes 
Blatt tet 2 kr. E. M. 


Comptoir: Ihestergebände, Lange Gaſſe 367, 
2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 
2—4 Uhr. — Ausgabe: Dortſelbſt und in der 
Handlung des Herrn Jürgens. — Anferate 
werden angenommen und bei einmaliger Einrückung 
mit 3 fr., bei öfterer mit 2 fr. per Petitzeile bes 
rechnet, nebſt Entrichtung von 10 kr. Stempelge⸗ 
bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 


Joſe f Gli 9g * 


Verantwortlicher Uedakteur und Eigenthümer: 


Fon "Tages: Chronik. 


* Seine k. k. apoſt. Majeſtät hat genehmigt, daß aus dem frei verfügbaren Ver⸗ 
mögen des Ludoviceums vorläufig dreißig Stiftungsplätze in den höheren und ebenſo 
viele in den niederen Militär-Bildungsanſtalten gegründet, und daß hievon 20 jeder 
Gattung bereits iin Schuljahre 1857 — 1858, der Reſt aber im nächſtfolgenden 
Schuljahre beſetzt werden ſollen. Konkurrenzfähig ſind unterſtützungsbedürftige Jüng⸗ 
linge, fie mögen Söhne von Staatsbeamten, Militärs oder ſonſt verdienten Indi⸗ 
viduen ſein. 

[(Militär⸗Befreiungstaxe.) Zur Vermeidung der im vorigen und im 
heurigen Jahre vorgekommenen vielen Nachtragsgeſuche wird in Folge Erlaſſes des 
hohen Miniſteriums des Innern zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß jene zur 
Militärpflicht gelangenden Jünglinge, welche ſich von der Pflicht zum Eintritte in das 
Heer durch den Erlag der Taxe von 1500 fl. befreien wollen, zuverläſſig im Laufe 
des Monats Oktober ihre Vormerkung bei der politiſchen Bezirksbehörde anzuſuchen 
haben, wibrigenfulls fig es ſich nur ſelbſt zuzuſchreiben haben würden, wenn ihre 
ſpäter eingebrachten Gkſuche unberückſichtiget gelaſſen werden. 

* Laut hohen Arſmee⸗Befehles wird der Stand der italienifchen Armee, gleich den 
übrigen Armegn“ des öſterreichiſchen Kaiferſtagtes, mit Ausnahme jener im Römiſchen, 
dann den 3 füſchen Bundesfeſtungen Mainz, Raſtatt und Frankfurt am Main nach 
den Konzentrirungen um 30 Mann per Kompagnie herabgeſetzt werden. Tauſende 
von Soldaten werden in die Arme der Ihrigen eilen. Da dadurch bei 20.000 Mann 
von der italieniſchen Armee abgehen, jo iſt dieſe Maßnahme ſowohl in politiſcher als 
finanzieller Beziehung von Wichtigkeit. 

* Die Kreditanſtalt beabſichtigt dem Vernehmen nach, ſich an die Spitze eines 
großartigen Unternehmens, der Errichtung eines Central Lagerhofes für 
Producte und Waaren zu ſtellen. Der Lagerhof würde auf dem Glacis zwiſchen dom 
neuen Franz-Joſefsthore, dem Stubenthore und der Vorſtadt Landſtraße zu ſtehen 
kommen, alſo auf dem möglichſt günſtigen Terrain an der Verbindungsbahn, an der 
Wien, am Donaukanal und in unmittelbarer Nähe der Hauptmauth. — Die Wiener 
Kaufmaunſchaft intereſſirt ſich begreiflich auf das lebhafteſte für das Projekt. Mit 
dem Central-Lagerhofe würden die Vortheile des engliſchen Docks -und Entrepot⸗ 
Syſtems verbunden werden. 

* In Temeswar fand am 19. Auguſt Vormittags die Konſtituirungs⸗Verſammlung 
der von Seiner Majeſtät genehmigten Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft ſtatt. 


Faytasıch u © 
Sepfemter u 2. 


—* Vorgeſtern den J. d. M. nach 10 Uhr Abends brach in der Lyczakower 
Vorſtadt (4. Stadtviertel) in einem neben dem ſogenannten „Kaiſerwalde“ und hinter 
dem Hübner'ſchen Bierbräuhauſe gelegenen, angeblich einem Krankenhausdiener ge⸗ 
hörigen Haufe — Fener aus. Trotz der regen und thätigen, aber wegen der gro⸗ 
ßen Eutfernung der Unglüdsftätte mehrmals unterbrochenen ſchnellen Hilfeleiſtung 
verfiel das ganze Holzmaterial der Behaufung als Raub den verwüſtenden Flammen. 


r Vermiſchte s. 


* (Ein warnendes Beiſpiel.) Das eigenthümliche Geflechte aus Fiſchbein 
und Stahlfedern, welches allmälig den ehrwürdigen, ſteif geſtärkten Unterrock ver⸗ 
drängte, und welches der Pariſer Volkswitz mit dem ſehr unehrerbietigen Namen 
„Hühnerſteige“ belegte, hat vor einigen Tagen in Paris ein blutiges Opfer gefordert. 
Einer Dame brach plötzlich im Gehen eine dieſer Federn; eine Spitze derſelben fuhr 
ihr ſcharf in's Bein, und verurfüchte eine ſchwere Verletzung, welche fie längere Zeit 
an's Bett feſſeln dürfte. 5 MT 

* Der „W. T.“ berichtet als Thatſache daß es in Nikolsdorf oberhalb der Vorftaot 

Wieden eine Straße gibt, wo faſt jeder Hausbeſitzer zugleich ein Bettler iſt. Man⸗ 
cher derſelben bettle nur deshalb, um jeder ſeiner Töchter wenigſteus 10,000 Gul— 
den Mitgift geben zu können. 
(Opfer der herrſchenden Hitze) Aus mehreren Orten Frankreichs wird 
berichtet, daß der druckenden Hitze, welche auch dort herrſcht, bereits einige Menſchen, 
namentlich Feldarbeiter, deren mehrere ein plötzlicher Tod inmitten ihrer beſchwerlicher 
Beſchäftigung ereilt hat, zum Opfer gefallen ſind. 

* Einen Nutzen haben die Krinolinen doch! Durch ſie find die langen Schlepp— 
kleider abgekommen, welche den Staub wolkenartig aufgewühlt haben, woher ſich auch 
dia Menge Bruſtkranke ſchreibt. Beide aber haben das Eigene, daß man der Da— 
menwelt nicht zu nahe treten kann, den Krinolinen wegen den Reifen, den Schlepp⸗ 
kleidern wegen des Staubes. 


Feuilleton. 
Eine Entſcheidung in der Beſchneidung bei den Israeliten. 


Der Wiener Korreſpondent des „Tagesboten aus Böhmen“ erzählt folgenden 
äußerſt intereſſanten Juſtizfall: „Ich führe Sie heute weg aus unſeren Stadtmauern 
in das entfernte Städtchen Horie, um Ihnen einen merkwürdigen Juſtizfall, der in 
feiner Art in Oeſterreich noch nie dageweſen ſein mag, und in deſſen Sachen die 
richterliche Entscheidung höchſt intereſſanter Natur ift, kundzugeben. Vorausgeſetzt ſei 
nur noch, daß ich dießmal als Referent ſchreibe, der nur „ein Amt und keine Mei— 
nung“ in der Angelegenheit haben will. Ich erzähle Thatſächliches und halte mich 
ganz objectiv an die Aeten, wie fie mir ans Gefälligkeit zur Einſicht übermacht worden. 

Ain 13. Jänner 1850 wurde dem Med. Dr. Veit Levit zu Horic, prakti⸗ 
zirenden Arzt der iſraelitiſchen Gemeinde, daſelbſt ein Sohn geboren, den er ſtandhaft 
der ſonſt gebräuchlichen Beſchneidung nach den abgelaufenen acht Lebenstagen entzog. 
In der Gemeinde Horic war das Tagesgeſpräch von der entſchiedenen Weigerung 
Dr. Levits erfüllt, und man beſchloß, denſelben als aus dem Verbande des Ju— 
denthums ansgejchloffen zu behandeln. Als man Dr. Le vit eines Tages die Antheil⸗ 
nahme an dem Leſen der Geſetzrollen im Bethauſe öffentlich verweigerte, trat er 
euergiſch vor die ausgebreiteten Geſetzrollen hin und erklärte feierlichſt laut und ver- 
nehmbar „im Namen des Gottes Zebaoth“, daß er ſeinen unbeſchnittenen Sohn ganz 
in der Religion des Judenthums erziehen werde“. — Mit dieſem Vorgange in der 
Oeffentlichkeit ſchien die Sache beigelegt und die öffeutliche Meinung mit der Erklä⸗ 
rung Dr. Levits verſöhnt. Auf die darauf erfolgte Anklage des Giciner Kreisrabbiners 
Grünfeld (Horic iſt dem Giciner Kreife zugetheilt) beim Kreisamte erfolgte gar keine 
Entſcheidung. So vergingen 6 Jahre, während welcher Zeit der junge Levit fort in 
den Geſetzen der jüdiſchen Religion erzogen wurde. Da trat der indeß neueingeſetzte 


Lokalrabbiner zu Horic, Ph. Dr. Ehrentheil am 15. Juni 1856 — alſo volle ſechs 
Jahre ſpäter — gegen Dr. Levit, bei der Giciner Kreisbehörde klagbar anf. In der 
Anklageſchrift, die mir vorliegt, ſagt Rabbiner Ehrentheil: „Als Repräſentant meiner 
heiligen Religion, in meiner Eigenſchaft als fungirender Rabbiner halte ich es für 
meine Pflicht, einer hohen Behörde folgende, die wichtigſten Intereſſen meiner Reli⸗ 
gion berührende Bitte ergebenſt zu unterbreiten. Es war alsbald nach den Wirren 
des Jahres 1848, als in Heric, wo damals die Rabbinerſtelle nach Ableben meines 
ſeligen Vorgängers noch unbeſetzt war, der hier domicilirende Med. Dr. Levit 
beſeelt von einer dem wahren Indenthum fremden Reformationsſucht, ſeinen ihm 
eben damals gebornen Sohn nicht beſchneiden ließ, indem er in verwerflicher Sophi⸗ 
ſtik und in unzeitigem Humanitätseifer die von Gott eingeſetzte Beſchneidung als 
Barbarei und als dem Zeitgeiſte unangemeſſen erklärte. Da nun aber einerſeits die 
Beſchneidung im Judenthume als Sakramentalgeſetz zur jüdiſchen Religionsangehö— 
rigkeit unerläßlich, die Unterlaſſung derſelben bei geſunden Kindern als faktiſcher 
Austritt aus dem Judenthum in vorhinein zu betrachten, anderſeits aber bei den 
ohnehin vagen Begriffen von Religion in der jüngeren Generation ein ſolcher Vorfall 
oder ein ſolches lebendes Zwittergeſchöpf, wie jener Kuabe, der durchaus bis jetzt gar 
keiner Religion angehört, leicht Gelegenheit zur ſträflichen Nachahmung in jüdiſchen 
Kreiſen bieten könnte, wie dies auch Thatſachen beſtätigen, jo ſieht ſich der ergebenſt 
Gefertigte veranlaßt, zu bitten, es möge eine hohe k. k Kreisbehörde den De. Levit 
auf den Geſetzweg weiſen und ſo der Volksmeinung wieder eine beſtimmte Norm zu 
geben die Gnade haben. 

Nach Einvernehmung mit Dr. Levit erfolgte am 14. October 1856 die 
bezirksämtliche Entſcheidung, die bedeutet: In Erwägung, daß die Beſchneidung nach 
dem hier eingeſeheuen Inhalte der Bücher Moſis, wie viele andere dermalen unaus⸗ 
führbar gewordene, ſelbſt ſtaatsgeſetzwidrige Satzungen nur ein aus klimatiſchen und 
fanitäven Umſtänden damals nothwendiger Gebrauch war, ſelbſt damals 40 Jahre 
ungeübt blieb; in Erwägung, daß es nach dem Talmud wahre Juden geben lönne, 
an denen die Väter die Beſchneidung nicht vollziehen zu laſſen brauchten — daher 
dieſe Operation keineswegs als ein unausweichliches Kriterium des Judenthums, ſon— 
dern lediglich als ein Gebrauch anzuſehen ſei; in Erwägung, daß nach dem Ausſpru⸗ 
che unparteiiſcher Aerzte dieſe ohnehin odioſe Operation lebensgefährlich ſein kann; 
in Erwägung, daß ſchon in Horic mehrere tödtlich endende Fälle dieſer Art vorge- 
kommen ſind, und in Erwägung, endlich, daß von keinem Amte ein fühlender Vater 
unter ſolchen Vorausſetzungen gezwungen werden könne, eine lebensgefährliche, ihrem 
Urſprunge nach ohnehin einer finſtern Zeit angehörige, verſtümmelnde Operation 
vollziehen zu laſſen, in Erwägung aller dieſer Umſtände ſindet ſich das k. k. Bezirsamt 
nicht in der Lage, dem geſtellten Begehren zu entſprechen, muß Ihnen, Herr Rabbiner 
vielmehr rathen, bei dem Umſtande, wo Dr. Levit den Knaben Vigor Elias 
dem Judenthume nicht zu entziehen Willens iſt — Letzeren um ſo eifriger in den 
moſaiſchen Religionsgrundſätzen zu unterrichten, ihm das Leben in dieſem Religions— 
bekenntniſſe um fo eindringlicher als wünſchenswerth, und den göttlichen Urſprung 
ſeiner Satzungen um ſo klarer darzuſtellen, als er nur auf dieſe Weiſe möglich und 
gewiß ein um ſo größerer Triumph für Sie ſein würde, daß der Knabe dereinſt in 
das Alter der Selbſtbeſtimmung gelangt, ſich freiwillig der oft erwähnten Operation 
unterzieht, die er dann als entbehrliche Bedingung ſeines Glaubensbekenntniſſes an⸗ 


ſehen wird. (Fortſetzung folgt.) 
Lemberger Cours vom 2. September 1857. 

Holländer Ducaten . 4 — 464 — 49 Preuß. Courant-Thlr. dtto. 1— 32 | 1 — 33 

Kalſerliche dito. . 4 48 4— 51 [ Galiz. Pfandbr. o. Coup. 81— 40 82 — — 

Ruſſ. halber Imperial 8 — 178 — 21 „ Grundentla.-Obl. drio. 79— 7 79 — 36 


dtto. Silberrubel 1 Stuck. 1 — 361— 37 Nationalanleihe .. dito. 83— 5 183 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
ie eee 0, 12, 213.15 E17 ige , EIER 267 
27., 29., 30. 


Kar. Fönigl. & privilegirtes 
Gräfl. Sfarbef’iches Theater in Lemberg. 


Donnerſtag den 3. September 1857, unter der Leitung des Direktors Jofef Glöggl: 
(Zum erſten Male.) 


Er wilk nicht ſlerhen. 


Neuer dramatiſcher Scherz in einem Akt, von C. F. Stix. 
Perſsnen: 


Frun von Seeburg, eine reiche Witwe. . Frl. Bervijon. 
Emilie, ihre Tochter Fr. Kunz. 
Theodor Willig, Practikant und Dichter . Hr. Braunhofer. 
Betty, Kammermädchen bei Fran v. Seeburg . Frl. Megerlin. 
Suschen, ein Wäf en N . Frl. Niemetz. 
Ein Briefbothe ; 2 r. Rechen. 
Cyprian, Amtsbothe 3 Hr. Ludwig. 


Die Handlung 555 in einer kleinen Provinsftant. 


Dieſem er vor: 


2 2 ri) a . 8 
Die Hochzeits⸗Neiſe. 
Luſtſpiel in zwei Akten, von Roderich Benedix. (Repertoirſtück des 
k. k. Hofburgtheaters.) — Perſonen: 

Otto Jambert, Profeſſor an einem Sm Hr. Braunhofer. 


Antonina, feine Frau £ = .Fr. Kurz. 
Cemund, fein Famulus N Frl. Waidinger 
Hahnenſporn, Stiefelputzer 5 . Ludwig. 
Guſte, Kammerjungfer 0 Frl. Megerlin 


Preiſe der Plätze in Gonv. Münze: Eine Loge im Parterre oder im erſten N 

Stocke 3 fl. 20 fe; im zweiten Stocke 2 fl. 40 fr.; im dritten Stocke 2 fl. — kr.; 1 

Ein Sperrſitz im erſten Balkon 50 kr.; ein Sperrſitz im Parterre oder im zweiten Stock EN 

40 (r.; ein Sperrſitz im drilten Stock 30 fr.; Ein Billet in das Parterre 20 kr.; 5 
ein Billet in den dritten Stock 16 kr.; ein Billet in die Gallerie 10 kr. 


on 10 — 1 Uhr Vormittags und von 3 — 5 Uhr Nachmittags fa wie Abende 
an der Theatercaſſe liegen Billeten zu nicht abonnirten Logen und Sperrſitzen für Ne: 
der mann zur gefälligen Abnahme bereit. 


"7 Anfang um 3 Ende nach 9 Uhr. 


k Unpäßlich: Kl. Morsha und Frl. Ling. 
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